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Die Feier des Sonntags vor
dem Osterfest, des Palmsonn-
tags, ist sowohl der Form wie
dem Inhalt nach christlich. Im
Mittelalter wurde der
Christi in Jerusalem durch ei-
nen feierlichen Umzug darge-
stellt und sogenannte Palmesel
mitgeführt. In manchen Hei-
matmuseen unseres Landes
sind noch solche Palmesel zu
sehen, so in der kirchlichen
Abteilung des Landesmuseums
in Zürich, das vier solcher
Esel mit reitenden Christus-
figuren schweizerischen Ur-
sprungs sein eigen nennt. Der
schönste dieser Palmesel, eine
Holzplastik aus dem 12. Jahr-
hundert, stellt eine romanische
Prototype des Heilandes auf
einem Esel reitend dar. Diese,
von religiöser Naivität erfüllte
Figur wurde im letzten Jahr-
hundert im Kanton Schwyz

Palmesel aus der Pfarrkirche von Klingnau
(Kt. Aargau), 16. Jahrhundert (Historisches

Museum Basel).

entdeckt. Die 3 übrigen Palm-
esel, die alle auf Fahrge-
stellen montiert sind, stam-
men aus dem Kanton Uri, der
Ostschweiz und aus dem aar-
gauischen Mellingen. Andere
prächtige Palmesel besitzen
die Historischen Museen von
Bern und Basel. Diese Holz-
figuren des auf einem Esel
reitenden Heilandes wurden
getreu dem Texte des Matt-
häusevangeliums in Prozes-
sionen durch die Strassen ge-
führt. Ein Haufen Volk
begleitete die Palmesel auf
ihrem Zug durch die Ortschaf-
ten und man streute Weiden-
zweige auf die Gassen. In Zü-
rieh wurden die Palmesel von
der Metzgernzunft gezogen, in
Messkirch war dies ein Privi-
leg der Ratsherren, die sich
vor das sonderbare Gefährt
spannten, und in Nürnberg
verrichteten Patrizier gläubig
und demütig dieses Amt. Die
auf der neutostamentlichen
Ueberlieferung fussende Dar-
Stellung des Einzuges Christi
in Jerusalem war vor allem in
Süddeutschland und in der
Schweiz beheimatet.

Die erste Kunde eines Palm-
esels stammt aus dem Jahre
970, und zwar aus Augsburg.
Man verwendete damals noch
einen richtigen Esel, ersetzte
ihn aber wohl später seiner
Halsstarrigkeit in der Prozes-
sion wegen, durch hölzerne
Esel, auf welche man lebens-
grosse Puppen und noch spä-
ter geschnitzte Christusfiguren
setzte. Gewisse Zünfte rechne-
ten es sich zu hoher Ehre an, am
Palmsonntag den Esel durch
die Stadt ziehen zu dürfen,
wie etwa in Schaffhausen die
Müller und Bäcker. In man-
chen Ortschaften ging die
Palmeselprozession mit gros-
sem Pomp vor sich, so etwa in
Kempten, wo sich der Bürger-
meister mit den Ratsherren
zum fürstlichen Stift bemüh-
ten, um dort den Palmesel
feierlich abzuholen.

Heutzutage ist dieser Brauch
vollständig verschwunden. Nur
die Holzplastiken in den Mu-
seen erinnern noch an die Zeit,
wo das Matthäusevangelium
sehr wörtlich genommen
wurde. Poui Prima

Romanischer Palmesel aus dem 12. Jahr-
hundert, der in Steinen (Schwyz) auf einem
Estrich gefunden wurde. Die erhobene
rechte Hand ist vahrscheinlich später er-
gänzt worden. (Landesmuseum Zürich).

Palmesel mit abnehmbarer Christusfigur,
Lindenholz, Ende des 15. Jahrhunderts aus
Kreuzlingen (Historisches Museum Basel).

I
nächsten Tag war die Vermutung bereits Tatsache-

ten Tag starb sie.

30.
^ ^

Vor

Es war ein gutes Halbjahr später, an einem\Va^'
frühlingstag, als Erismann, nunmehriger ^ uj^ter

^
meister, per Velo das Oberdorf hinauffuhr und

Friedbofecke beinahe den Gemeindeschreiber ^
ei'®

hätte. Er stieg ab und brummte etwas, das entm

Entschuldigung gemahnte. -, çrb^'''

,,.\1an sollte Sie anzeigen!" rief Berchtold ®®

Miene aus. '«nia""
„Soll ich mich aufsehreihen?" spann Ens

Scherz weiter und kicherte anzüglich. uo'f®

„Damit Sic die Anzeige im gleichen ih»

schlagen können?" redete der Notar ungehalten ®

„Nein, ich würde mich brieflich direkt ans Bezir
^ ^

den und die Leute dort davon unterrichten, ' »>

^
Beispiel unser Polizist den Velofahrern vorange |

„Haha!" lachte Erismann heraus, ,,Si®

Dienstweg nicht, mein Lieber!"
„Ach, Sie!. Aber sagen Sie, wie lange ^ies^

lieh die arme Frau schon da drüben?" Bercht®

den Bücken nach dem Kirchhof. A.
„Sechs Monate ungefähr", sagte Erismann ®

Zeit, nicht wahr? Wie schnell doch Gras ü
g|

schichten wächst, wie bald man alles vergisst u® ^
„Und älter wird", fiel der Gemeindeschrei

^ ^
mer älter, Erismann, ja. Sehen Sie da, mir g®®®

^ j,.)i
b®'

um Haar, ohne Kummer sogar. Und nachts K
«j

hie und da nicht sc
„Sie essen zuviel neckte Erismann. » yo®

sind schon wieder dicker geworden, seit ich St

Tagen das letztemal sah." Fad®"
„Ja", knüpfte Berchtold seinen eigene®

^ du®'

„und oft gehn einem dann allerlei Gedan dac'l J
Kopf, für die man tagsüber keine Zeit findet- ^ ^
zum Beispiel jüngst darüber nach, was Sie w ^ g,e

die Idee brachte, den Neeser zu verdächtig®®' ^bereits wussten, dass er unschuldig war. gei®i'*'
„Lassen Sie doch die Geschichte begrab®'imJ*J

der Polizist. „Es war ja Glücks genug, dass

und nicht im Zuchthaus oder in der Irrenans eine'"
der Onkel in den Augen der Öffentlichkei ^gestorben ist." • iIqs jjr

„Ja, ja, schon! Die Sache hat sich ^dej!

Absehluss bringen lassen; aber Ihre Idee J

,jjge®'
trotzdem. Die Taktik, den Falschen zu bes®

^ ab®' ^
5''

Richtigen hervorzulocken, ist gewiss nicht ^erf'"

lässt sie sich auch nicht anwenden. Nun, w ^ J

also darauf?"
„Ach, nur so ein simples Stück am „ gjgj,r®"

Erismann plötzlich, ,,— damit Sie Ihre ® 4

haben, sei es verraten." jj-jj, a®^V'
„Ausgezeichnet!" lobte Berchtold. ,> P^'gjjraj

net! Sie werden modern, Erismann. • 1 vunutz® f „j, '.
dann das technische Wunder, den L jjgte®®

Polizeifunk, liehe...; was werden Sie n ^eit A**** 00V

stellen?. Mir fällt aber bei dieser Ge ^Kgob®

ein. Wie kamen Sie dahinter, dass Frau j,dei®
die Flinte gebracht hatte Wurde sie von J®

gris'"'''
tet?" « verset® u

„Das kann ich Ihnen nicht sagen
schroff und wollte gehen. Notar ®"' ,f

„Sagen Sie es doch!" bettelte der

Einfalt. innen ®'®^V

„Nein, nie! Ich lasse mich von Cgber ®?"„al
sehen. Warum fragen Sie mich nie e'"
Sohn und dem Neeserli, jetzt, wo ic ®

wüsste ?"
„Ja Was denn ?"

vie Icier âes Sonntags vor
ciem Osterkest, des Bstmsorm-
tags, ist sowoki der lorm wie
dem Inkalt nsck ckrlsMck. Im
lVkttelslter wurde der
Lkristi in Isrusslem durck ei-
nen lelerlleken tlm/ug darge-
stellt und sogenannte Bslmesel
mitgelükrt. In msncken Hei-
matmuseen unseres Osndes
sind nock soleke Balmesel /u
ssken, so in der klrcklivken
ádteilung des Osndesmuseums
in Türick, das vier solcker
klsel mit reitenden Lkristus-
kiguren sckwel/erlscken Ilr-
Sprungs sein eigen nennt. Oer
sckönsts dieser Balmesel, eine
Nol/plsstik sus dem 12. üskr-
kundert, stellt eins romsniscke
vrototxpe des Heilandes sul
einem Osel reitend dsr. Oiese,
von religiöser Naivität erkullte
Bigur wurde im letzten üskr-
kundert im Kanton Zckw^/

^olmese! aus cier 9sacc!<iccke von Oingnou
^Xt. ^orgou). là. lakckumlsct <tÜ5toci5ckez

Museum kazsl).

entdeckt. Oie 3 übrigen Balm-
esel, die slls sul Bakrgs-
stellen montiert sind, stsm-
men sus dem Kanton IIri. der
Qstsckweiü und sus dem ssr-
gsuiscken IVlellingen. àdsre
prscktige vslmessl besitzen
die vistoriscken Museen von
Bern und Basel. Oiese Boi/-
kigursn des suk einem Osel
reitenden Heilandes wurden
getreu dem I'exte des lVlstt-
ksusevsngsliums in Bro/es-
sionen durck die Ltrsssen ge-
kükrt. Bin Hauken Volk
begleitete die Balmesel sul
ikrem ^ug durck die Ortscksl-
ten und msn streute Weiden-
Zweige suk die Hassen. In 2lü-
rick wurden die Balmesel von
der Met/gern?,unkt gezogen, in
lVlesskirck wsr dies ein Brivl-
leg der klstskerren, die sick
vor das sonderbsre Oekskrt
spsnnten, und in Nürnberg
verrickteten Bstri/Ier gläubig
und demütig disses âmt. Ois
sul der neutcstsmsntlicksn
Ilsbsrlielerung küssende Osr-
Stellung des Bin/uges Okrlsti
in üsrusslem wsr vor sllem in
Lüddeutscklsnd und in der
Lckwei/ dekeimstet.

Oie erste Kunde eines Balm-
esels stsmmt sus dem Iskre
97V, und /war sus àgsburg.
Man verwendete dsmsls nock
einen ricktigen lüsel, ersetzte
ikn sber wokl später seiner
Halsstarrigkeit in der Oro/.es-
slon wegen, durck köl/erne
Bsel, suk welcke msn lekens-
grosse Buppen und nock spä-
ter gescknit/te Qkristuskiguren
setzte. Oewlsse Xünkte reckne-
ten es sick /u koker Obre sn, sm
Bslmsonntag den Bsel durck
die Stadt sieben /u dürken,
wie etwa in Sokatkksusen die
Müller und Bäcker. In msn-
cken vrtsckskten ging die
Bslmeselpro/ession mit gros-
sem Bomp vor sick, so etwa in
Ksmpten, wo sick der Bürger-
meister mit den Bstskerren
/um türstllcken Stilt bemük-
ten, um dort den Balmesel
ksierlick ad/ukolen.

Heutzutage ist dieser Brauck
vollständig versckwunden. Nur
die Holzplastiken in den lVlu-
seen erinnern nock sn die Zeit,
wo dss Msttkäusevsngslium
sekr wörtliek genommen
wurde. Baul Brima

komaniscker balmesel osz dem 12. lokr-
kundert, 6er in Zteinen sZckv/z) ovk einem
strick gesunken wurde. O!e srkobene
reckte Bond ist vokrickeinlick ipötsr er-
zon/t worden. ftandezmuseum zlürick).

galmesel mit odnekmdorer Lkriztuzligur,
tindsnkol/, Inde de; 1Z. Iakrkundertî ouz
Xreu/Iingen lBistorizckez t/uzeum kosel).

I iìiN^
nächsten bag wsr die Vermutung kereits latsseke-
ten l ag stark die.

dd.
^ ^

Ks wsr ein gute» lalbjahr später, sn einem

frükliiigstag, als lirismann, nunmehriger r ^
Voll) 6lì8 Odercioi'k kinîìutkutìi' unv

Kriedkokeeke heinake den Demeindesekreiber
hätte. Lr stieg gh und hrummte etwss, das enite

Itntsehuldigung gemahnte.
,,.Vlan sollte Hie »»/.eigen!" riek Ijer> htol<l >M

»ivne aus. «^giin

Heller/ weiter und lcieherte an/üglieh.
..lismit Hie die Vn/eige in» gleichen

schlagen lcönnen?" redete der IXvtar ungehalten ^ ^
...Xi'in, i<d> würde micll brieflich direkt ans lje/ir ^
den und die I.entv dort davon unterrichten, >

lteispiel unser Ihdi/isl tien Velosallrern
^

,,ll»ha!" laehte hirismaun heraus, „oia
Dienstweg nicht, mein Divhvr!"

,.Vch, Hie!. Vh<>r sagen Hie, wie lange ^
Iicl> die arme hiau selion da drühvn?" Derehtn

deli Ducken nseh dem Direhhok.
,,Hecks Vlonate ungefähr", ssgtv ltrismalM ^

^I>e
Zeit, niciit wahr? Wie selmell dneh Drss ii

sehickten wäehst, wie hald man alles vergisst un

,,f!nd älter wird", siel der (iemeiudescl>re>
^ ^K«it ^

mer älter, lürismann, ja. Heheil 3ie da, mir gra't
^ ^

um klaar, ahne Kummer sogar, find naehts k
^

hie und da nicht sehlaten."
„Hie essen zuviel", neckte Itrismann. „ ^ ^

siild schon wieder dicker geworden, seit ich > ^
kagen das let/temal ssh." K'gtle''

„da", knüpfte Derchtold seinen <lu^ ^i^
„und oft gehn einem dann allerlei ^
l<ox>t, lüi (tie nmn keine ^eit sinnet- ^ ^
/um Leispiel jüngst darüher nseh, was H>î ^
die Idee hraohte, den Keesvr /u verdäoht>A^k, ^hereits wussten, dass er unschuldig war. zeM^ ^

„Kassen Hie doch die tdesetnehte ì>vgr»hen ^
6er ?oli?Ì8î. ,,^8 >v»r jn 0Iüek8 SenuA,
und nicht im /.nchtlians oder in der Irrenans
der Dnkel in den /Xugen der Dklentliehkeit a> ^
^e8dnrt)en Ì8t." äi^ ^

„da, ja, sekou! Die Hache hat sieh heiss>m^^si^
.Vhst hluss hringvn lassen; «her Ikre
trot/dem. Die d'aktik, den l'alschen /n hcs<- >

ghvt ^ ^

lìichtigen hervar/uloeken, ist gewiss nicht n^^
lässt sie sieh auch nivht anwenden. ?°iun, ^
als« darauf?"

„iXeh, nur so ein simples Htüek »m
Krisnlann pl«it/lieh, ,,— damit Hie I^^e ^

Halm», sei es verraten."
,,-Xusge/eielmet!" lohte Derclitold. >,

lnet! 8ie >ver6en rnc>6ern, Lri8tnnnn '

tlann das technische Wunder, den k mzteN^ ^
I^nli^eikunk, tieke...; >v^8 weràen
stellen?. Vlir fällt aher hei dieser De ^^ol>d
ein. Wie kamen 8ie dahinter, dass Krau
die Klinte gehraeht hatte Wurde sie vo»I^
tet?" ^erset?^ u

„Das kann ich Ihnen nickt sagen >

sekrolf und wollte gehen. Notar ,>

„Hagen Hie es dock!" kettelte der

Kinkalt. ,noen
„!Vein, nie! Ick lasse miek Ngber t>^ d'

sehen. Warum fragen Hie mich um ^

^>ick
Holm und dem iXeesvrli. jet/t, vvc> m v

wüsste?"
„da W as den» ?"
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